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den Instanzen weitergegeben. Die Partei-
Meinung kann zwar nicht grundsätzlich,
aber wenigstens teilweise beeinflusst werden.

Im Prinzip besteht aber sowieso
Konsens zwischen Frauenkommission
und Partei. Die Arbeitsgemeinschaft greift
auch von der Partei nicht beachtete
Probleme auf und macht Verbesserungsvorschläge

(z.B. Bezahlung von spital-exter-
ner Krankenpflege, Massnahmen zur
Erleichterung des Wiedereinstiegs in den
Beruf)-
Ihre Beschlüsse können die CVP-Frauen

über den CVP-Pressedienst oder im
partei-internen Blatt "Inside" veröffentlichen.

Ziel ist es, vermehrt Frauen aus
der Basis zu aktivieren und sensibilisieren.
In allen Kantonen sollten Frauengruppen
aufgebaut werden können. Die interessierten

Frauen werden in Schulungskursen in
die politische Tätigkeit eingeführt.
Angestrebt wird aber auch eine stärkere Stellung

und bessere Vertretung in der Partei
und noch engere Zusammenarbeit mit
den CVP-Nationalrätinnen.
Zu anderen Frauenkommissionen existiert

kein Kontakt. Und wie steht es mit dem
Verhältnis zur neuen Frauenbewegung,
insbesondere zur OFRA? Einmal ist ja
die Zusammenarbeit bereits gescheitert:
bei der Ausarbeitung der Mutterschaftsversicherung

konnte zu gewissen Fragen
keine Einigung erzielt werden. Die
Aktivitäten der OFRA werden aber trotzdem
mit Interesse verfolgt und manchmal als
zu forsch, zu uniealisüsch be(ver)urteilt.
Einem neuen Versuch dor Zusammenarbeit

gegenüber ist fia 1 rieht von
vornherein negativ eingeste Ii

DIE PARTEI...

Gegründet 1936, zuerst in Zürich, Bern
und St. Gallen, heute in der deutschen
und französischen Schweiz präsent.
Seit 1979 8 Sitze im Nationalrat, im
Ständerat und Bundesrat nicht
vertreten. Fünftgrösste Partei im Nationalrat.

Stmkturen: Versammlung der
Delegierten auf eidgenössischer Ebene
heisst "Landestag", auf kantonaler
Ebene "Standestag" (analog den Strukturen

der alten Eidgenossenschaft).
Präsident: Walter Biel.
Die Zeitung des LdU heisst "Der Ring".

UND IHRE FRAUENKOMMISSION

Die Frauenkommission des LdU ist
zusammen mit der Partei 1936 entstanden.

Alle weibUchen Parteimitglieder
sind auch Mitglieder der Kommission,
das nationale Leitungsorgan besteht
z.Zt. aus 28 Frauen. Im Landestag
hat die Kommission 5 feste Sitze,
daneben sind noch andere Frauen
vertreten. Auch Nicht-Parteimitglieder
können der Kommission angehören.

Gottlieb Duttweüer, der Gründer der
Migros und des LdU, trat für den
wirtschaftlichen Fortschritt ein. Seinem
Unternehmen, der Migros, waren durch
die schweizerische Wirtschaftspolitik die
Hände gebunden, deshalb kämpfte er für
ein freies Preisgefüge, Rationalisierung
und Wettbewerb im Lebensmittelhandel.
Mit dem LdU wollte er eine entsprechende

Politik verfolgen, aber auch die Formen

des Politisierens auflockern. Die
neue Partei sollte zeigen, dass
Parteigegensätze überwunden werden können,
wenn ein Gremium vorhanden ist, das
jedem einzelnen die grösstmögliche Freiheit

lässt. Linksfreisinnige Demokraten,
Freisinnige und natürlich Unabhängige
waren die ersten Mitglieder des LdU.
Der LdU versteht sich heute als eine
Partei der Mitte, er wül aussöhnen
zwischen "herkömmlichen" liberalen und
sozialistischen Vorstellungen. Er wül
am System der freien Marktwirtschaft
festhalten, verlangt aber mehr soziale
Verantwortung vom Kapital.

Auch heute noch hat der LdU sehr
verschiedene Mitglieder: Gilgen (ZH), Weder
(BS), Alder (BL) und Jaeger (SG) würde
wohl niemand auf Anhieb in derselben
Partei vermuten. Entsprechend
unterschiedlich ist denn auch die Politik des

LdU. Am leichtesten lässt sich diese bei
der Nationalratsfraktion beschreiben,
denn ausser im Parlament oder bei
Abstimmungen hört man wenig von den
Unabhängigen. Im Nationalrat versteht
sich der LdU als Kontrollstation für
Vorschläge der Bundesratsparteien und oft
stimmt er zusammen mit der Linken gegen
Freiheitseinschränkungen des Einzelnen
und tritt für Minderheiten ein. Nur in
diesem Rahmen beschäftigt sich der LdU
mit Frauenfragen, dh. wenn es um die
Freiheit des Individuums geht. Immerhin
lautet Punkt 30 der LdU-Richtlinien
"GleichsteUung von Mann und Frau".
Hier verlangt der LdU ein neues Familien-
und Eherecht, gleichen Lohn für
gleichwertige Arbeit und Gleichbehandlung
im Bereich der Sozialversicherungen.

Die Landesring-Frauen haben bis anhin
vor allem ün sozialen Bereich Politik
betrieben: Schulartikel, AHV, Drogen
etc. Selbstverständlich haben sie für das
Frauenstimmrecht gekämpft, ihr nächstes
grosses Thema ist "Frau und Militär".
Eigentlich nur über den BSF (Bund
Schweiz. Frauenvereine) funktioniert der
Kontakt zu Frauenkommissionen anderer
Parteien — vor dem grossen Sieg in
Sachen Frauenstimmrecht waren
Kontakte unter Parteifrauen noch häufiger
und spontaner.

Die Frauenkommission hat vor allem
beratende Funktion für die Vernehmlassungen

der Partei zu Frauenproblemen.
Sie regt eine solche SteUungnahme an
und versucht auch, die eigene Haltung
darin zu verankern. Höchstens auf kantonaler

Ebene ist ein selbständiges Auftreten

möglich, das nicht unbedingt den
momentanen Interessen der Partei
entspricht. Immer aber wird die Partei über
die eigenen Aktivitäten und Projekte
informiert und damit versucht, ein gemeinsames

Vorgehen zu wählen. Die
Frauenkommission sieht ihre Aufgabe vor allem
im Dienste der Partei, so im Werben von
neuen, weiblichen Parteimitgliedern oder
in der Sensibüisierung der Parteimitglieder

auf Frauenfragen.

In sämtlichen Sachfragen, die Frauen
spezieU angehen, ist die Meinung von
Partei und Frauenkommission dieselbe.
Die LdU-Frauen haben bei der Sammlung

der Mutterschaftsinitiative nicht
mitgeholfen, dafür war bei den Initiantinnen

für Gleiche Rechte eine LdU-
Frau dabei.

Zum Schluss woUte ich von Frau Schorn
noch wissen, wie die LdU-Frauen zur
neuen Frauenbewegung und zur OFRA
stehen, sie konnte mir dazu nur ihre
persönliche Meinung sagen. Frau Schorn
glaubt, dass die LdU-Frauen in
Sachfragen sehr gerne mit der OFRA
zusammenarbeiten würden: Trotzdem ist für
sie selbst die OFRA ein etwas unheimliches

Wesen, sie glaubt, dass sie sie zu
wenig kennt.

Die Parolen des LdU:
Frauenstimmrecht (1959/71) 2 x Ja

Fristenlösung (1977) Ja
Schwangerschaftsgesetz (1978) Nein

SteUungnahmen:
Neues Eherecht: Der bestehende
Vorschlag wüd weitgehend begrüsst.
Initiative Gleiche Rechte: Prinzipiell
dafür, mit Vorbehalt gegen zu kurze
Übergangsfrist. Noch keine Parole zum
Gegenvorschlag.
Mutterschaftsversichemng: Noch keine
SteUungnahme zur Initiative.
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